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„Pop-up Gallery“ in der Mine „A Grôven“: Die ehemalige Mine wird Schauplatz der Kunstausstellung sein, die von den
Künstlern Frédéric Zeimet (links) und Diego Militello (2.v.r) initiiert wurde. Unterstützt werden sie vom Differdinger
Jugendhaus, hier mit seinen Vertretern Roberto Traversini (2.v.l.) und Jessica Lopez (rechts). (FOTO: GASTON FREYMANN)

„Pop-up Gallery“ in der Mine „A Grôven“ am 29. Mai in Differdingen

Kunst in der Mine
Ungewöhnliches Kunstkonzept soll jungen Künstlern Plattform bieten

V O N  N A D J A  R A F A L S K I

„To pop up“ heißt auf Deutsch so-
viel wie auftauchen und ist seit
geraumer Zeit ein Begriff zeitge-
nössischer Kunst. In London steht
der Begriff als Synonym für Kunst
in leerstehenden Büro- oder Indus-
triegebäuden. „Was in der briti-
schen Hauptstadt geht, funktioniert
auch hier“ dachten sich die beiden
jungen Künstler Diego Militello und
Fréderic Zeimet und suchten sich
mit dem Differdinger Jugendhaus
und der Gemeinde Partner, die sie
bei ihrem Vorhaben unterstützen.
Am kommenden Sonntag, dem 29.
Mai, findet ab 16 Uhr in der Mine
„A Grôven“ das erste Event dieser
Art statt.

Die Idee einer „Pop-up Gallery“ ist
es, Kunst in ihrer ursprünglichen
Form der Öffentlichkeit zugäng-
lich zu machen. Anders als sonst
bei zeitgenössischer Kunst üblich,
sucht man sich keine etablierten
Galerien und Ausstellungsräume
aus, sondern orientiert sich am
britischen Vorreitermodell, in
dem man Kunst in alten, verlasse-
nen Gebäuden bzw. an ungewöhn-
lichen Plätzen macht bzw. Kunst-
gegenstände ausstellt.

Zur ungewöhnlichen Location
kommt manchmal auch eine rela-
tiv kurze Ausstellungsdauer. In
Differdingen wird die Ausstellung

ganze vier Stunden dauern. „Das
haben wir uns ganz bewusst so
vorgenommen“, erklärt Diego
Militello. „Unsere Beobachtung ist
nämlich, dass bei Ausstellungser-
öffnungen die Galerien immer gut
besucht sind, danach sich der Be-
sucherstrom aber in Grenzen hält.
Das wollen wir nicht. Wir wollen
Kunst jenseits von Häppchen und
Sekt“, so Militello. Die Szenerie
soll, vergleichbar einem aufklapp-
baren Bilderbuch, schnell auf- und

schnell wieder zugeklappt werden
können. „Um 16 Uhr ist der Auf-
takt und um 20 Uhr ist alles wieder
vorbei“, erklärt Diego Militello.

Was beispielsweise bei Moden-
schauen, Konzerten, bei Bars oder
auch bei Kinos bereits seit Jahren
praktiziert wird, hält seit gerau-
mer Zeit nun auch Einzug in die
Kunstszene und ist gerade für
junge Künstler eine Chance, auf
sich aufmerksam zu machen. „Wir
fanden das Konzept, wie es im

angelsächsischen Raum umgesetzt
wurde, einfach Klasse weil es
spontan ist und wollten in Luxem-
burg daran anknüpfen, weil junge
Künstler eine Chance bekommen
sollen, ihre Arbeit zu präsentieren
und weil vermehrt etwas für junge
Künstler getan werden muss“, be-
tont Frédéric Zeimet.

Über ein Jahr feilten die beiden
am Konzept und fanden beim Dif-
ferdinger Jugendhaus sowie bei
der Gemeinde die nötige Unter-

stützung und auch die zündende
Idee für eine geeignete Location:
die Mine „Grôven“, an der Rue de
Hussigny im Wald gelegen.

Ein gutes Dutzend junger
Künstler werden ihre Werke dort
am Sonntag ausstellen. Von Male-
reien über Fotografien, Graffiti
oder Illustrationen ist alles dabei,
was die junge Kunstszene hergibt.
Parallel dazu sorgen Bands für
musikalische Unterhaltung. Als
Headliner konnte man für Sonntag
die luxemburgische Band „De
Läb“ verpflichten. 

Dabei ist die Differdinger Mine,
obwohl sie bei ihrer Renovierung
durchaus für besondere künstleri-
sche Projekte und Austellungen
geschaffen wurde, nicht der ein-
zige Ort, an dem die Jugendlichen
künstlerisch tätig sein wollen.
Weitere Ideen, künftig ähnliche
Pop-up-Kunstaustellungen zu ma-
chen, sind zum Beispiel die Instal-
lation von Containern entlang viel
befahrener Straßen oder gar ein
Recyling-Zentrum, wie der Präsi-
dent des Differdinger Jugendhau-
ses und Schöffe Roberto Traver-
sini betonte. 

Darüber hinaus soll sich die Ak-
tion nicht nur auf Differdingen
beschränken, sondern landesweit
stattfinden und jugendlichen
Künstlern eine Plattform bieten,
auf der sie sich und ihre Kunst in
Szene setzen können.

Für die Teilnehmer an den Special Olympics wurden eigene T-Shirts bedruckt, die diese auch in Athen tragen
werden. (FOTOS: RAYMOND SCHMIT)

Die Besucher hatten die Gelegenheit, die Ateliers der Stiftung zu besichtigen.

Spiel, Spaß und Information
„Bréckefest“ bei der Stiftung „Kräizbierg“ in Düdelingen

Bei reichlich Sonnenschein und
angenehmen Temperaturen ging
am Sonntag das „Bréckefest“ bei
der Stiftung „Kräizbierg“ in Düde-
lingen über die Bühne. Das Fest
wird jedes Jahr von der Elternver-
einigung organisiert. Es ist immer
verbunden mit einem Tag der of-
fenen Tür. So nutzten denn zahl-
reiche Besucher die Gelegenheit,
um sich über die Ateliers der Stif-
tung zu informieren. Aber auch für
Spaß und Unterhaltung war den
ganzen Tag über gesorgt. Für den
guten Ton war das Duo SaxiGui-
Sound zuständig.

Gäste waren in diesem Jahr die
Mitglieder von Special Olympics,
die an der Olympiade für Men-
schen mit einer Behinderung in
Athen teilnehmen werden. Für sie
wurden in der Siebdruckerei der

Stiftung die T-Shirts bedruckt, die
die Teilnehmer anlässlich der
Spiele in der griechischen Haupt-
stadt tragen werden. Sie finden
vom 25. Juni bis zum 5. Juli statt.
Die luxemburgische Delegation
besteht aus 32 Sportlern. Bei ihrer
Reise nach Athen werden sie von
15 Betreuern begleitet.

In den verschiedenen Ateliers
in Düdelingen sind heute 108 Be-
hinderte beschäftigt. Insgesamt ar-
beiten 370 Leute bei der Stiftung.
Sie bietet Menschen mit einer Be-
hinderung nicht nur Arbeit, son-
dern auch eine Ausbildung an.

Die Liga, die sich um Menschen
mit einer körperlichen Behinde-
rung kümmert, wurde am 18. No-
vember 1977 gegründet. Durch
eine Änderung der Satzungen
wurde sie am 21. Juni 1982 zu einer

Stiftung. Am 21. Juli 1982 wurde sie
durch ein großherzogliches Regle-
ment als Gesellschaft von öffentli-
chem Nutzen anerkannt.

Nach eher bescheidenen Anfän-
gen in der früheren Direktoren-
wohnung auf dem Kreuzberg in
Düdelingen entwickelte sich die
Stiftung schnell. So entstanden im
Laufe der Jahre u. a. neue Ateliers.
Daneben gibt es eine Tagesstätte
für Menschen mit einer Mehrfach-
behinderung. Heute bietet die Stif-

tung in ihren Einrichtungen eine
Ausbildung in den Bereichen Bü-
roarbeit, Töpferei, Gärtnerei, Mul-
timedialayout und Siebdruck für
Menschen mit einer körperlichen
Behinderung an. Außerdem wurde
das Geschäft „d’Bréck“ eingerich-
tet, in dem die verschiedenen Pro-
dukte, die in den Ateliers herge-
stellt werden, verkauft werden.
Die Aktivitäten der Stiftung be-
schränken sich längst nicht mehr
auf den Kreuzberg in Düdelingen.

Sie unterhält auch ein Wohnheim
für Kinder, Jugendliche und junge
Arbeiter im Viertel Brill in Düde-
lingen, das Foyer „Lankhëlzerwei-
er“ für behinderte Arbeiter in
Esch/Alzette, das Foyer „Pietert“
für Schwer- und Mehrfachbehin-
derte in Grevenmacher, das Foyer
„La Cerisaie“ in Dalheim, das
Foyer „Schumansbongert“ für äl-
tere Behinderte in Frisingen und
betreute Wohnungen in Gaspe-
rich. (rsd)


